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Generaloberstv.See üt und die Abrüstung
Landesparteitag der Deutschen Dolkspartei

Rückschritte in Europa
Tie Tribute stören die Wirtschaft— Vernichtung des deutschen

Volksvermögens
Stuttgart, 3. Mai . Die Deutsche Volkspartei Württem¬

bergs hielt am Samstag in Stuttgart ihren Landesparteitag
ab. Am Nachmittag war zuerst der geschlossene Vertreter-
Versammlung im Hindenburgbau . Nach Erstattung des Ge¬
schäftsberichts sprach Staatsrat Rath über die Landes- und
Rcichstagsabgeordnetcr Keinath über die Reichspolitik. Gene¬
ralsekretär Dr . Herrmann -Berlin behandelte das Thema „Ar¬
beit und Wille der Partei ". Daran schloss sich eine Aus¬
sprache an.

Abends fand in der Licderhallc eine große öffentliche Kund¬
gebung statt, die sehr zahlreich besucht war . Nach einem Orgcl-
vorspiel erfolgte die Begrüßung durch Stadtrar Bürgermeister
a. T. Krämer.

Als Hauptredner war der Schöpfer der deutschen Reichs¬
wehr, RcichstagsabgeordnetcrGeneraloberst a. D . v. Seeckt,
gewonnen worden, der über Abrüstungsproblcmesprach. In
eindrucksvollen Worten, mit ungeheurer Realistik, schilderte
Generaloberstv. Sceckt die trostlose Lage Deutschlands, das
fast völlig wehrlos, ohne Schutz für seine Grenzen, im Herzen
Europas zwischen schwer, bewaffneten Völkern liege. Die
deutsche Reichswehr ist an Zahl und Bewaffnung unzureichend.
Tic Westgrenze ist von allen Befestigungen entblößt und die
Ostgrenze mit veralteten Befestigungen ungenügend gedeckt.
Deutschland ist daher heute in einem Zustand der Bertcidi-
zungslmfähigkeit. Ta Deutschland aber das gleiche Recht auf
Sicherheit und Selbstverteidigung hat wie die andern Völker,
mutz cs von der kommenden Abrüstungskonferenzzweierlei
verlangen, entweder die Abrüstung der andern ans den Grad,
der uns aufgczwungcn worden ist, oder die Freiheit für
Deutschland, ebenso wie die andern zu einem der Größe, der
geographischen Lage und den besonderen Umständen Deutsch¬
lands entsprechenden Rüstungsstandard zu kommen, der unsere
Zukunft verbürgt. T« die erste Forderung «topisch ist, bleibt
nur die zweite, zu deren Erreichung jeder seine Schuldigkeit
tun muß. Die heutige Wirtschaftsnotverbietet uns so wie so,
eine große Armee aufzubauen, aber das hindert nicht, daß wir
das Recht auf unsere freie Entschließung zurückerwerben.
Deutschland hat das Recht zu leben und sich zu wehren. Z»
der künftigen Akksgestaltung der deutschen Wehrmacht erklärte

VeotMtMlag in Berlin
Berlin, 3. Mai- Die Rcichsregierung führt seit einigeil

Tagen einen erbitterten Kampf gegen die Berliner Bäcker, die
durch eine Brütpreiserhöhung von 2 Pfennigen die ganze
Preissenkungsaktion totzumackjen drohen. Es ist auch kein
Zwciscl, daß ein solches Berliner Beispiel auf das ganze Reich
Mrückwirkeir und alle Versuche einer allgemeinen Bcrbilli-
üuiig zunichte machen wird. Der Beschluß des Kabinetts auf
Zulassung eines Weizenkontingents (d. h, also auf verbilligten
Anslandsweizen) ist im wesentlichen ans die Absicht zurück¬
zuführen, eine Brotprciscrhöhung unter allen Umständen zu
vermeiden. Um so überraschender ist es, daß die Bäcker darauf
mit der Erklärung geantwortet haben, sie würden von Mon-
iag ab eine weitere Brotpreiserhöhung in Berlin um 2 Pfg.
vornehmen und daran trotz aller Bemühungen des Ernäh-
rungsmiuisters festhalten. Die Regierung veröffentlicht dar¬
über folgendes scharfe Communigue:

„In Vcrfvlg der letzten Ankündigungen der Reicklsregie-
rung hat der Reichsministcr für Ernährung und Landwirt¬
schaft ani Samstag erneut mit dem Bäckcrgewerbe die Ver¬
handlungen ausgenommen, um die preissenkende Auswirkung
der von der Regierung beabsichtigten Maßnahmen stchcrzu-
itellen. Fm Laufe dieser «Besprechung erklärten Vertreter des
Berliner Zweckverbandes überraschenderweise, daß vom Mon¬
tag ab eine erneute Erhöhung des Brotpreises um weitere
- Reichspfennig eintreten werde. Die Mitglieder des Zweck-
verüandes seien bereits durch Rundschreiben unterrichtet , über¬
dies sei auch der Fachpresse eine entsprechende Mitteilung über¬
leben worden. Ein Aushalten dieser Maßnahmen wurde für
unmöglich erklärt.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
stinLm lebhaften Befremden über dieses Vorgehen Aus-

viases Vorgehen erfolgt zu einem Zeitpunkt, in dem dem
-oackcrgewerbe bereits bekannt gewesen sei, daß die Reichs-
vcgierung eine Reihe von Maßnahmen eingeleitet hat, die cs
genatten werde», auf den Mehlpreis so cinznwirken. daß lischt
>ur eine neue Brotpreiserhöhung vermieden, sondern auch
ogar eine Rückgängigmachung der letzten Preiserhöhung

sünr E' bnrd. Hierzu gehören auch die unmittelbar bevor-
M wesentliche Lockerung des Brotgesetzes, die Senkung

?66enmehlpreise durch Abgabe von Roggen aus den
Gv " Deutschen Gctreidehandelsgesellschaft unmittel-

Mühlen und die Senkung der Weizenmehlpreise durch
iwi- m airgekündigten Zollmaßnähmen . Das Verhalten

-ovrliner Bäcker ist umso unverstündlickter, als seit der
.re» Vrotpreiserhöhung die Preise für Roggenmehl nicht

der Redner, daß natürlich nicht alles so wiederhergestellt
werden könne, wie cs lfflck war. Er denke sich die künftige
deutsche Armee so, daß Deutschland ein kleineres stehendes Heer
von länger dienenden Berufssoldaten mit Cadre-Verbändcn
aufstelle und daneben das ganze Volk aus der Grundlage der
allgemeinen Wehrpflicht zu einer Miliz ausgcbildct werde.
Wenn auch das Ziel in Wetter Ferne liegt, mutz doch jeder
seine ganze Kraft zur Erreichung dieses Zieles einsetzen.

Als zweiter Redner sprach der Reichspartciführcr Reichs¬
tagsabgeordneter Dingeldeh über die Erneuerung des Reiches,
wobei er ausführte , daß die Irrlehre : je höher -der Lohn, desto
stärker die Wirtsck)aft, desto stärker die Kaufkraft, desto leben¬
diger die Volkswirtschaft, die ganze Wirtschaft heute ins Ver¬
derben führe . Tic Leistungsfähigkeit der Wirtschaft, von der
der Staat abhänge, und nicht die Ansprüche des Einzelnen an
die Allgemeinheit bestimmen das Ai aß dessen, was der Staat
gewähreil kann. Heute ist völlige Umkehr nötig . Die Reichs-
regicrung Brüning hat diesen Willen zur Umkehr, trotz aller
Versuche der sozialistischen Linken und der sozialistischen Rech-
ren, diese Umkehr zu verhindern . Die öffentlichen Finanzen
sind heute in großer Gefahr . Die Rückgänge an Steuerein¬
nahmen belaufen sich um die Mitte des Jahres aus mindestens
eine halbe Milliarde . Das neue Defizit darf nicht durch neue
Steuern und Schulden , sondern nur durch weitere Ausgabe¬
kürzungen gedeckt werden. Die jüngste Ausspraclse mit dem
.Kanzler hat ergeben, daß dieser festen Willens ist, die Aus¬
gaben der öffentlichen Hand in Reich, Ländern und Gemeinden
so herab zu drücken, daß die Ausgaben nicht mehr in Wider-
sprucki mit den Einnahmen treten . Dabei kommen wir auch
nicht daran vorbei, die Auswüchse aus sozialpolitischemGebiet
zu beseitigen. Wir stehen vor neuen schweren Maßnahmen.
Tie Reichsregierung würde diesen Schritt nicht tun , wenn
nicht die wirtschaftlicheSituation einen Grad der Gefahr an¬
genommen hätte, der längeres Zögern unbedingt verbietet.
Mit der inneren Sanierung muß die äußere Sanierung , die
Neuregelung der Tributlasten , Hand in Hand gehen. Wir
sanieren im Innern , nicht um die Tribute bezahlen zu kön¬
nen, sondern um im Kampf gegen die Tribute festblciüen zu
können und nicht eines Tages zusammenzubrcchen.

Mit dem Schlußwort des Landcsvorsitzendender Deutschen
Volkspartei , Staatsrat Rath , und dem gemeinsamen Gesang
des Deutschlandliedes schloß die Kundgebung.

gestiegen sind. Das Verhalten läßt auch die gebotene Rück¬
sicht aus die soziale Lage der Bevölkerung vermissen.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
hat den Vertretern des Berliner Bäckergcwerbes keinen Zwei¬
fel darüber gelassen, daß die Regierung dieses Vorgehen nicht
ruhig hinnehmen wird. Der Rcichsminister hat sich unmittel¬
bar nach der Besprechung auch mit dem preußischen Handels¬
ministerium in Verbindung gesetzt. Dabei hat sich schon setzt
eine Uebereinstimmung der Auffassungen der beiden Ministe¬
rien ergeben.

..Das deutsche Selbstbewutztsem wächst!"
Tschechische Hetze zur Zollunion.

Unter dieser Ueberschrift schreibt „Nar . Politika " (Tsche¬
che): „Nicht bloß in den Zeitungen , sondern auch in den
gesellschaftlichen, den kulturellen, ja auch in den kommerziellen
Beziehungen kann man beobachten, in welchem auffallenden
Maße das deutsche Sclbstbewußtsein von dem Augenblick an
gestiegen ist, da die geheimen Vorbereitungen des reichsdeut-
schen und des österreichischen Außenministers zum Abschluß
des sogenannten Zollvereins verraten wurden-

Alle Deutschen, die nicht gerade wirtschaftlich bedroht
sind, haben instinktiv gefühlt, daß die deutsche Politik zum
erstenmal nach dem Kriege wieder in die Aktivität aus dem
internationalen Tnrnierseld tritt . Tie haben erkannt, daß
Deutschland auf Umwegen seine Kriegsverlnste wettmachenwill_

Am besten kann man in der Tschechoslowakei das Wieder-
crwachen dessen beobachten, was die alten Römer bereits furor
teutonicus nannten . Ein großer Teil der Blätter ist zur
Offensive übergegaiigen und die Abgeordneten verkünden in
den Versammlungen aufs neue die Endziele der Alldeutschen,
nämlich die „Befreiung " der Sudetendeutschen vom Joch der
Fremdherrschaft. Auch in anderen Ländern wächst die Eon¬
rage der deutschen Minderheiten.

Dazu bemerkt die deutsche Rumbg . Ztg . (TsckxMsi) : In
Wirklichkeit ist das Selbstbcwußtsein der Deutschen gar nicht
so groß, wie cs „Nar . Politika " darstellt. Trotz aller politi¬
schen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten an allen Ecke» und
Enden, trotz aller Unzulänglichkeiten,' Versäumnisse, Fehler,
Mißwirtschaft und Korruption ist aber das Selbstbewußtsein
der Tschechen so groß, daß sie sich als Lehrmeister mindestens
ganz Mitteleuropas fühlen, allen voran der typische tschechische
Gernegroß Minister Dr . Benesch.

Luxemburg, 3. Mai . Aus dem internationalen pressen
der Rotarier (einer internationalen Vereinigung von Ge¬
schäftsleuten zur Hebung der GesckMtsmoral) sprach hier am
Samstag Reichsban(Präsident Tr . Luther , der sich mit der
wirtschaftlichen Notlage Deutschlands unter dem politischen
Tributdruck auseinandersetzte.

Dr . Luther führte u. a. aus : „Wir fühlen die Gegenwart
als dm Zeit einer Geschichtswende. Der Kapitalismus , dem
die Zivilisation ihren ganzen Aufschwung verdankt, ist sick>er
nicht am Ende seiner schöpferischen Kraft . In dem sozialen
^rängen besteht heute ein Wettlauf zwischen dem Streben nachAbkürzung der Arbeitszeit auf der einen und um Verlangen
nach der Bedarfsstcigerung aus der anderen Seite . Keinesfalls
ist cs möglich, aus der so weit verbreiteten tatsächlichen Ar¬
beitsverkürzung der Gegenwart und aus dem durch die Not
der Wirtschaft erzwungenen Arbeitsmangel einen bestimmten
Schluß dahin zu ziehen, daß eine programmatische Abkürzung
der Arbeitszeit schon jetzt der Entwicklung von Technik undWirtschaft entsprechen würde.

Daß die Reparationen , weil es keine wirtschaftlich begrün¬
deten, sondern politische Zahlungen sind, das Funktionieren
der Geld- und Wirtschaftsordnung stören, diese llebcrzeugung
gewinnt unter Kundigen immer mehr an Boden und setzt sich

^DsM 'r aus Gründen , die lediglich im gefühlsmäßig
Politischen liegen, diese Folgerung von Vielen nicht gern ge¬
zogen wird, so sucht man ihr auszuweichen. Wie abwegig die
als Einwand vorgebrachte Berechnung der Steuerlast nach der
Kopsguote ist, ist jedem klar, der sich z. B. vorstcllt, daß in
Großbritannien der Einkommensteuerbetrag aus Einkommen
von über .>0000 R .M . mehr als 70 v. H. der gesamten Ein¬
kommensteuer der physischen Personen ansmacht, in Deutsch¬
land dagegen nur 20 v. H. Großbritannien und Amerika
können sogar infolge des Vorhandenseins einer breiten Schicht
mittlerer und hoher Einkommen die unteren Einkommenschich¬
ten von der Einkommensteuer völlig frei lassen."

Dr . Luther ging dann im weiteren auf den Umfang der
Vernichtung des deutschen Volksvermögcns durch den Krieg
und seine Folgeerscheinungen ein. „Der Anteil des Volksein¬
kommens aus Kapitalvermögen ist von 12 bis 13 v. H. vor dem
Krieg auf jetzt t bis 5 v. H. gesunken, die Zahl der Mil¬
lionäre von rund 15 500 auf rund 2500 zurückgcgangen. Dies
ist die Zahl von 1027, die sich seitdem noch vermindert haben
dürfte. Im Lichte solcher Betrachtungen gewinnen die zweiMilliarden Reparationszahlungen Deutschlands ein anderes
Gesicht. Zunächst darf man nicht vergessen, daß ein großer
Teil der 28 Milliarden Gcsamtbelastung für öffentliche und
soziale Zwecke ein Ergebnis der deutschen Armut sind. Ein
sehr großer Teil der Reick,s-, Staats - und Gcmcindeausgaben
ist ihrem Wesen nach als Armenunterstützungen zu charakte¬
risieren. Weiter liegt ein entscheidender Unterschied in der
Tatsache, daß die Reparationszahlungen transferiert werden
müssen, also Zahlungen an andere Volkswirtschaften ohne
Gegenleistungen darstellen.

Stellt man aber Deutschland in den Gesamtrahmen der
Entwicklung der Nachkriegszeit hinein, dann zeigen sich auch
in anderen Ländern ans gleiciien psychologischen Grundbestim¬
mungen des Volkes hcrrührend die gleichen Symptome all¬
gemeinen starken Anwachsens der öffentlichen Aufwendungen.
Hinzu kommt, das infolge der Verarmung die private Wohl¬
fahrtspflege in Deutschland eine weit geringere Rolle spielt.
Es bleibt also, wenn man von den besonderen Umständen der
Weltkrise absieht, als das vielleicht bezeichnendste Merkmal der
Gegenwartslage das Hineinwnchsen der Massen in gesteigerte
Bedürfnisse. Ob das der Menschheit znm Segen oder Un¬
segen ausschlägt, hängt davon ab, daß man imstande sein wird,
die Entwicklung des menschlichen Geistes nach Grundsätzen, wie
Rotary sie vertritt , zu fördern , und den Prodnktianskrästen
die freie Bahn der Entfaltung zu eröffnen.

Das große Hindernis auf diesem Wege ist das jahrtausend-
alte Mißtrauen der Menschen gegeneinander. Zwar die Wort-
formungen , in die sich der politische Wille der einzelnen Völker
und Führer kleidet, haben sich geändert , aber hinter diesen
Worten fehlt noch der rechte Glaube , der Taten will. Es ist
nicht gut, den neuen Wein in alte Schläuche zu füllen. Was
sind unter der Losung „Aufbau einer neuen Welt" nach dein
Kriege für Rückschritte gemacht worden. Vor dem Kriege gab
cs in Europa 13 verschiedene Währungen , jetzt 27. Die Zoll¬
grenzen haben sich nach dem Europa -Memorandum Briands
von 8000 auf 20 000 Kilometer vermehrt . <che alle möchte ich
einladcn, sich die Zustände im deutschen Osten anzusehen und
zu studieren, was dort durch Abschneidung Ostpreußens (den
polnischen Korridor ) und in Oberschlesien durch die Grenz¬
ziehung an wirtschaftlichen Werten vernichtet und verkümmert
worden ist. Die Zustände in Europa sind keine Wege zu
neuem Leben. So kann Europa schließlich nur müde zusam¬
menbrechen. Am unfreiesten in seiner Zollpolitik ist Deutsch¬
land . Der Gedanke eines Zollwasfcnstillstandes ist nicht an
Deutschland gescheitert. Der Politisch, also künstlich, bewegte
Geldbetrag der Reparationen wird zu einem großen Lcil da,
wo er hiiigeflossen ist, aufgestaut. Ties ist das jetzt überall
erörterte Problem der falschen Goldverteilung auf der Erde.
Was die Führer der Menschheit, bei denen die Entscheidung
liegt, brauchen, ist die seelisclte Kraft , ihrer eigenen Einsicht zu
folgen und den eigenen Willen zu wollen."



Schweres Vootsunglürk auf dem Vo-enfee
10 Tote

Schlägerei in - er Berliner Aniveefttät
An der Berliner Universität ist es am Lamskagvorniittag

zu neuen Herausforderungen durch die kommunistisctienund
teils 'auch sozialistischen Studentengruppen gekommen. Tic
vorübergehende Hissnng der Somjetfahnc während der Mal¬
seier hatte in der Universität begreiflicherweise eine starke Er¬
regung ausgelöst. Um gegen diese Herausforderung zu pro¬
testieren, veranstalteten am Sam -Stagvormittag die politisch
rechts gerichteten Studenten in der Universität einen Steh¬
konvent. Die Kommunisten riefen sofort zu einer Gegen¬
demonstration auf, der sich auch ein Teil der sozialdemokra¬
tischen Studenten anschloß. Um 10 Uhr befanden sich einige
>>>0 Studenten in der Vorhalle der Universität . Plötzlich stimm¬
ten die Kommunisten die Internationale an. Die National¬
sozialisten antworteten mit Rufen : „Deutschland erwache!"
und im nächsten Augenblick entstand eine allgemeine Schläge¬
rei. die jedoch der Rektor der Universität , Prof . Dr . Deißmann,
durch sein Eintreten beenden konnte. Die Studenten ver¬
ließen darauf die Universität. Einstweilen hat man die natio¬
nale Studentenschaft damit beruhigt , das; der Rektor eine
strenge Untersuchung des Flaggenvorfalles angeordnet hat.
Es ist weiter bestimmt worden, das; die Bretter der Kommu¬
nisteil zunächst voll den Wänden entfernt werden, wodurch
ihnen die Gelegenheit zu Publikationen innerhalb der Uni¬
versität genommen ist.

Schießerei zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten

In der Nacht zum Samstag kam es gegen 1.30 Uhr in
Berlin in der Huttenstraße zu einem Zuammenstotz zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten, bei dem ein völlig Un¬
beteiligter erschossen wurde. Dort versuchten Kommunisten,
ein Perkehrslokal der Nationalsozialisten zu stürmen. Es kam
zu schweren Streitigkeiten , die sich auch auf der Straße fort¬
setzten, und in deren Verlauf voll beiden Seiten Schüsse ab¬
gegeben wurden. Der Zimmermann Erwin Zinke, der vom
Balkon aus die Schießerei beobachtete, wurde von einer Kugel
in die Halsschlagader getroffen und brach tot zusammen.̂ Das
Ueberiallkommando verhaftete 11 Personen und führte sie der
Abteilung I 3 zu.

Adolf Hitler und Slennes nach Moabit geladen
In dem Prozeß gegen die Nationalsozialisten Stief und

Genossen wegen des Schießüberfalls im Tanzpalast Eden be¬
schloß das Schwurgericht in Berlin auf Antrag des Ver¬
teidigers Kurt Decker und des Vertreters des Nebenklägers,
Tr . Litten, als weitere Zeugen Adolf Hitler aus Münckren
sowie Hauptmann a. D. Stennes und den früheren , jetzt
zu der Stennes -Gruppe gehörenden Oberführer des Gaues
Berlin , Wetzet, als Zeugen zu vernehmen und diese drei Zeu¬
gen zum Mittwoch frühen laden.

Kronzeuge gegen Deulfchland
Paris , :>. Mai . Tie Haltung des früheren französischen

Militärattache » in Berlin , General Tourne , dessen„Kamerad¬
schaftlichkeit" General Hammerstein anläßlich der Rückkehr des
sranzösisctym Generals nach Frankreich so sehr pries , erwies
sich schon ill den von Tournes bisher im „Echo de Paris " ver¬
öffentlichten Artikeln als ganz einzigartig , denn cs ist nicht
üblich, daß diplomatische Funktionäre nach ihrer Rückkehr in
die Heimat sofort damit beginnen, Zeitungsartikel über und
gegen das Land zu schreiben, in dem sic akkreditiert waren.
Den Gipfelpunkt des Unmöglichen erreicht aber dieser General
der stärksten Armee der Welt damit, daß er heute Anschuldi¬
gungen wegen der angeblichen „geheimen Rüstungen " Deutsch¬
lands erhebt, indem er sich ausschließlich auf das Zeügnis des
kommunistischen Reichstagsabgeordneten Kippenbergcr beruft.
Tournes gebraucht noch die bezeichnende Wendung, das; ja die
Kommunisten der deutschen Reichswehr gegenüber einen schwe¬
ren Stand hätten, weil diese so eng mit der russischeil roten
Armee verbunden sei (!). Er zitiert ausführlich die verschie¬
denen gegen die Reichswehr gerichteten Reden Kippenbcrgers
und erblickt eine Bestätigung des Gesagten darin , daß der
Reichswehrminister es nicht für nötig hielt, Kippenbergcr zu
widerlegen. Er bedauert, daß man derartige Reden zum
letzten Mal gehört haben werde, denn vermutlich werde jeder,
der in Deutschland jetzt über geheime Rüstungen , spricht, als
Hochverräter angesehen werden. Dennoch seien die Enthül¬
lungen Kippenbergers „ein schwerer Schlag" gegen die Hal¬
tung Deutschlands auf der Abrüstungskonferenz gewesen.

-i-

München , 2. Mai . Die kommunistische„Neue Zeitung" und ihre
Ausgabe ^ wurden durch Beschluß der Polizeidirektion München vom
1. Mai 1931 wegen Aufforderung zum Ungehorsam gegen behördliche
Anordnungen und zum Hochverrat aufgrund der Notverordnung bis
31. Mai einschließlich verboten.

Lindau,  3 . Mai . In einem schweren Föhnsturin kentrrte
heute früh kurz nach 10  Nhr ein mit ll jungen Leuten des
Marineverems Fricdrichshafen bemanntes Boot ans halber
Höhe zwischen Friedrichshafen und Rorschach. Das Unglück
wurde aber erst bekannt , als der bayerische Dampfer „Nürn¬
berg " aus seiner Schweizer Kursfahrt den einzigen Ueber-
lebcnden , mit einer BootSlattc versehen , an Bord nahm und
gleich darauf noch 3 Tote auffischen konnte . Nach Vernehmung
des mit einem Nervenchock im Krankenhaus Lindau untcr-
gebrachten Neberlebendrn sind i» Tote zu beklagen , von denen
sich 7 noch im Wasser befinden , dir trotz der eifrigen Suche der
bayerische» und württcmbergischen Landespvlizri bis jetzt noch
nicht aufgefunden werden konnten.

Einzelheiten zu dem Bootsunglück
^ Friedrichshofen, 3. Mai . Vo» zuständiger Seite wird uns

folgendes mitgeteilt : Ein furchtbares Bootsunglück ereignete
sich Sonntag nachmittag ca. 7 Kilometer seewärts von Ror-
schach. Ein Sckmlboot des Friedrichshasener Marinevercins
mit 1» Ruderern und einem Steuermann war kur; nach >2

Aus Stadt und Bezirk.
Herrenalb , 1. Mai . Am letzten Samstag nachmittag wurde

hier ein in den letzten Tagen zugereister älterer Kurgast ver¬
haftet uud iu das Amtsgerichtsgefängnis Neuenbürg eingelie¬
fert . Der Verhaftete hatte zwei noch schulpflichtigeMädckxm
in den nahen Wald cingeladen und dortselbst versucht, unsitt¬
liche Handlungen an denselben vorzunehmen. Den Eltern
kann nicht dringend genug geraten werden, ihre Kinder zu
größter Vorsicht zu ermahnen , namentlich fremden Menschen
gegenüber.

Höfen a. Enz, 2. Mai . (Ein Einbrecher läßt sich einschlie¬
ßen.) Schnöden Undank für ihre Gastfreundschaft erntete eine
biedere Hausfrau von einem Spitzpudeldachs, der öfters zu ihr
auf Besuch kam und den Katzenteller aus seinen Inhalt unter¬
suchte. Arbeitet da die Gastgeberin gestern nachmittag ganz
vergnüglich auf ihrem benachbarten Kartoffelacker, „da kommt
ein reisiger Bote " und ruft sie nach Hause, weils dort nicht
ganz geheuer sei. Voller böser Ahnungen eilt sie heim Und
hat kaum die Hanstüre geöffnet, als ihr schon ihr Gastfreund
..Luchs" zwischen den Ständern (Jägersprache !) durchsaustr
Und nun sieht sie die Bescherung: Der blütenweise jungfräu¬
liche Bettüberwurf mitten durchgerissen, die -Quasten am sog-
guten. Sofa zerfleischt, die neugewasclienen. frisch gestärkten
Fenstervorhänge auf Timpelsranzenhöhe abgcsressen usw. usw.
Der Schaden ist zwar bereits wieder behoben, aber auf Lucirs
wartet bei seiner nächsten Gastrolle neben dem .Katzenteller der
— Gummischlanch.

(Wetterbericht .) Tiefdruck beherrscht vorwiegend die
Wetterlage. Für Dienstag und Mittwoch ist nur zeitweilig
aufheiterndes : um übrigen unbeständiges Wetter zu erwarten-

Was der Bauer vom Mai sagt
Tie bekanntesten Bauernregeln für den Monat Mai lau¬

ten : Je später der Schlehdorn nach dem 1. Mai blüht- desto
schlimmer soll es uin die Heu- und Kornernte stehen. — Grün
schmücket sich bald Flur wie Au , fällt vom Himmel Maientau.
— Will der Mai ein Gärtner sein, so trägt er nicht in Scheu¬
ern ein. -- Wenn die Holztauben ungewöhnlich rufen, so
bedeutet es schönes Wetter . — Maiensröste, unnütze Gäste. —
In der Mitte des Mai ist der Winter vorbei. — Am Maien-
scklus; blühende. Eichen, für Aepsel ein gutes Zeiclstn. — Wie
schnell oder langsam der Flieder blüht , es ebenso mit der Ernte
geschieht. - Regnet es zu Pfingsten stark, schädigt es der
Früchte Mark . -- Isis im Mai recht kalt und naß, bleiben wir
verschont vom Maikäsersraß . - Wenn -sich. naht St . Stanis¬
laus , rollen die Kartoffeln raus . - Auf Petronellentag Regen,
wird sich der Hafer legen. — LLenn die Wachteln fleißig schla¬
gen, künden sie von Regentagen. - Ein kühler Mai hat gut
Geschrei. - Regen im Mai gibt fürs ganze Jahr Brot und
Heu. — Im Mai zartes saftiges Gras , gibt gute Milch ohisi
Unterlaß . — Sind Philippus und Jakobus naß, so macht's
dem Bauern großen Spaß . — Pankraz und Urban ohne
Regen, folgt ein großer Weinsegen. — Pankratius , Servatius,
Bonifatius , der Gärtner sie beachten muß ; gehen sie vorüber
ohne Regen, dem Weine bringt es großen -Legen.

Uhr von hier zu einer Uebnngssahrt ausgefahren , trotzdem ein
ziemlicher Föhn und mäßig starker Seegang herrschte. Infolge
der Stabilität des Bootes war nichts zu befürchten. In 7 Km
Entfernung vom Schweizer Ufer entstand vermutlich eine
Windhose, die das Boot zum Kentern brachte. Bon den ll
Insassen des Bootes ertranken 10. Nur der Friedrichshasener
Norbert Ege konnte vo» dem kurz daraus die Unglücksstclle
passierenden Dampfer „Nürnberg " unter Führung von Kapi¬
tän Hang gerettet werden. Der einzig Ueberlebende wurde
sofort in ein Krankenhaus übergesührk und befindet sich im
allgemeinen wohl. Bon den übrigen Berunglückten wurden
bisher 3 gesunden, die alle nach Lindau verbracht wurden. Bei
den so plötzlich ums Leben Gekommenen handelt cs sich durch¬
weg um Friedrichshasener Söhne , die alle zwischen dem 16.
und 2». Lebensjahr standen. Ans einer Familie sind sogar 2
Brüder ertrunken . In Rvrschacb wurden verschiedene Gegen¬
stände, wie Kvffer, Ruder , Kleidungsstücke usw. an Land ge¬
spült. Ein Pvlizeikutter begab sich sofort an die Unfallstellc,
ohne jedoch weitere Leichen bergen zu können. Die Namen
der Ertrunkenen sind: Richard Schmidt, Joses Brugger,
Anton Ege, Ludwig Stricker, Wilhelm Stricker, Karl Klink,
Eduard Bartle , Josef Egger , Albert Hnber , alle aus Fried¬
richshafen, ferner Christian Hartmann , der ans München ge¬
bürtig sein soll.

Gmüverlurlgsfahrt- es LVL6. nach Wil-da-
Ga « Xtt Württemberg uud Hoheuzollern

am 2. und 3. Mai 193t

Reichlicher Flaggenschmuck weht von allen Häusern Wilü-
bäds und gab den altvertrauten Straßen und Gassen ein
buntes Gepräge. Neben Len schwarzrotcn Farben Württem¬
bergs flattern überall die Trcieckswimpel des KOKL- Mäch¬
tige Anschriften, Benzinrektame, Zielzeichen, Parkplätze zeigen
den Charakter der Tagung . In ganz hervorragender Auf¬
machung prangen die Tankstelle», denn sie werden morgen
neben den Hotels die gesuchtestenOrte für die Automobil-
Gäste sein. Fleißige Borbereitungsarbeit hat die Ortsgruppe
Enztal geleistet, unterstützt von der entgegenkommendenge¬
samten Einwohnerschaft Wildbads und ihrer behördlichen Ver¬
tretungen , um die ankommeuden Gäste festlich begrüßen zu
können und so der Wildbader Veranstaltung bei allen Teil¬
nehmern eine ganz eindrucksvolle Erinnerung zu sichern.

In den festlich geschmückten Räumen des Kursaals fand
der; offizielle Begrüßungsabend statt. Unter den flotten Klän¬
gen des Marsches „Kameradschaft hoch" durch die Knrkapelle
unter ihrer langbewährten Dirigentenschast von Musikdirektor
Esch r ich wurde der Festakt eröffnet, worauf Oberstleutnant
von Brenuing  im Namen der Staat !. Bndverwaltung die
Anwesenden begrüßte und seiner Freude darüber Ausdruck
verlieh, das; der Gau XII für seine diesjährige erste Wer¬
tungsfahrt Wildbnd als Zielstation gewählt har und mit seiner
heutigen Tagung die Saison eröffne. Er sieht in der glänzen¬
den Besetzung des Kursaales , was leider nicht einmal immer
während der Bollsaison der Fall sei, eine gute Vorbedeutung
für das diesjährige Geschäftsjahr des Kurbetriebs . Ten Teil¬
nehmern an der morgigen Geschicklichkeitsfahrt wünscht cr in
humorvoller Weise ein gutes Geschick, das sic um all die Ecken,
Kurven und Fallen glücklich herumführt . Hieraus sprach Bür¬
germeister Bätzner  namens der Stadtverwaltung an die
Versammlung herzliche Begrüßungsworte und freute sich, so-
vicle auswärtige Gäste zu Beginn der Badesaison in Wildbad
vereinigt zu sehen; zum Ruhme Wildbads fuhrt er ganz be¬
sonders an. Laß sie immer eine autosreundlühe Stadt gewesen
sei und noch nie Autofallen gestellt habe, was von allen Teil¬
nehmern mit freudigem Beifall ausgenommen wurde. Dem
morgigen Antotournier wünscht er einen heitern Himmel,
damit recht viele Engel reisen können und bringt dann ein
Wohl ans das Gedeihen des und besonders des Gaues
XII aus . Im Namen des Motorsportklubs Enztal dankte In¬
genieur Beller  den Staatl . und Städt . Vertretern für die
herzlichen Begrüßungsworte und überreichte für deren weit¬
gehende freundliche Unterstützung der Veranstaltung als Zei¬
chen äußerer Anerkennung beiden Herren ein historisches Pla¬
kat, das in kunstvoller Prägung die Flucht Eberhards aus
Wildbad darstellt. Ganz besonders fühlt sich auch der Club dem
Liedcrtranz Wildbad für seine freundliche Mitwirkung an dem
heutigen Begrüßungsabend verpflichtet. Eine reizende Folge
von schwäbischen Volksliedern fand bei allen Zuhörern begei¬
sterte Aufnahme. Für den Gau XII des /XOXL. sprach sein
Präsident , Banrat Klaiber,  allen vertretenen Körperschaf-
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Maria sah zu Boden. Dann sagte sie leise: „Wir

tragen alle die Sehnsucht in uns . Herr Jordan . Mer
Wir müssen kämpfen, daß sie still ist, daß sie nicht im
Kampfe Erniedrigung erfährt."

„Kann das die Sehnsucht?"
„Ich weiß es nicht, ich fürchte es."

2  .

Di« beiden Männer hatten sich verabschiedet und
schritten, geleitet von einem Diener , wieder ihren Ge¬
mächern zu.

Teutschental sagte plötzlich mit einer Begeisterung, die
Hans Jordan an ihm sonst nie gespürt hatte: „Ist Maria
Storkow nicht schon, wie eine Madonna ?"

Ueberrascht blickte ihn Hans Jordan an.
„Herr Teutschental. . . ja . . . ich staune von Tag zu

Tag selber mehr. Ich wundere mich, daß meine Augen das
noch nie sahen. Glücklich der Mann , an dessen Seite
sie geht."

„Man muß ihr gut sein!" sagte Teutschental. „Seien
Sie ehrlich, Herr Jordan , Sie sind Einspänner geblieben,
aber . . . meinen Sie nicht, daß die Wesen, die wir einmal
an uns ketten würden, so ähnlich ausschauen mochten, wie
Maria Storkow !"

Hans ' Uebexraschung wuchs.
-.Das klingt, Herr Teutschental. . . als wern auch Sie

Feuer gefangen hätten."

Der Oberingenieur wurde rot. Dann aber meisterte
er die Verlegenheit und sagte: „Glauben Sie mir, Herr.
Jordan . . . ich fürchte mich vor dem Teufel nicht. .

„Das glaube ich. . . aber?"
„Aber . . . mir dünkt es als das allerschwerste. . .

wenn ich zu der lieben kleinen Frau hintreten sollte und . . .
meine Werbung vorzubringen hätte."

„Warum ? Versuchen Sie es . Ich merke, daß es
Ihnen ernst ist."

Teutschental kämpfte mit sich. Schließlich sprach er
wieder: „Sie kennen mich. Herr Jordan . . . ich. . . bin
immer in meiner Arbeit aufgegangen. Ich . . . habe an
Frauen einfach nicht gedacht. Aber seitdem ich Maria
Storkow kenne, ist in mir der Wunsch. . . auch selber
einmal den großen Wurf zu versuchen."

Hans Jordan wunderte sich über sich selber, daß er
sich über Teutschentals Worte fast ärgerte.

Was gingen ihn' schließlich Teutschentals und Maria
Storkows Liebesdinge an.

Ziemlich gleichgültig sagte er: „Ich verstehe Sie . lieber
Freund ! Gut . . . werben Sie ! Aber . . . nicht wahr. erst,
wenn wir in Deutschlandwieder sind."

Teutschental verbeugte sich.
„Darauf werde ich selbstverständlich Rücksicht nehmen,

aber . . . verzeihen Sie , Herr Jordan . . . ich hätte eine
Bitte an Sie ."

Jordan , der eben weiterschreiten wollte, verhielt den
Schritt.

„Und die wäre . . . ?"
„Ich . . . wage nicht. . . zu werben. Ich . . . verzeihen

Sie . . . ich. . . möchte Sie bitten, wenn die Zeit da ist,
einmal mit Frau Maria zu sprechen."

Hans Jordan glaubte nicht recht gehört zu haben.

„Wenn ich Sie recht verstehe, dann soll ich. . . Frei
Werber für Sie sein, lieber Teutschental."

Ganz rot vor Verlegenheit stand der Riese da mit
sah zu Boden.

„Kränkt Sie meine Bitte , Herr Jordan ."
„Nein , das nicht! Nur die Situation . . . verzeihe;

Sie mir . . . kommt mir im Augenblick . . . etwa:
komisch vor."

„Ich begreife Sie wohl. Ich als . . . immerhin dock
Angestellter Ihrer Werke.

„Ach was , bin ich anderes? Das ist es nicht, da sink
wir uns doch menschlich zu nahe gerückt, Teutschental. Ick
weiß, was das Werk und damit ich. Ihnen schulde
Nein , ich kann Ihnen das nicht so erklären . . . aber . ,
ich verspreche Ihnen , wenn wir in Deutschland sind
dann . . . dann werde ich Ihrem Wunsche entsprechen."

Teutschental reichte seinen; Ehef die Hand und sagte
glücklich: „Vielen herzlichen Dank, Herr Jordan ". - -

«

Der große Abend kam.
Im Hause des Staatspräsidenten . Kola Bjurtar

fanden sich die leitenden Häupter Rußlands Zu einem
geselligen Abend zusammen.

Kola lebte wesentlich einfacher, wie zum Beispiel Haß
sotsch, mit dem er überhaupt nicht ganz stimmte, gegen den
er aber nicht recht aufkam, denn in Hassotschs Ressort
klappte es.

Kola wohnte mehr, wie man so sagt, gutbürgerlich-
Er war ein Feind seden Prunks.
Die Gesellschaftsabende lagen ihm nicht, aber er wußte

doch, daß es gut war, wenn er mit seinen Mitarbeitern
hin und wieder zwanglos zusammenkam.

(Fortsetzung solat.1 ^



mr Leu glänzenden Auftakt der Veranstaltung den Tank
«llleS sei irr so festlichem Schmucke ausgemacht und wenn

"" men der Spektakel und das Geknatter der vielen Motorc
"? Atadl erfülle, und das Gehetze und daS Tempo alles in Un-
""vĉversetze, dann hätte die Stadt das schönste Borgefühl der
fmmnenden Saison . Wenn es fetzt im Tale ansängt zu grü¬
ne und aus den Höhen der letzte Schnee schmilzt, und die

5, schäumend durch ihr Bett drängt , dann könne sich nie-
mnd dem Zauber und dem Banne WildbadS entziehen und so
Mibe er auch, daß sich bei der morgigen Tagung alle Gäste
° „ heimisch und wohl fühlen werden. Das müsse der Stadt
5 höchste Genugtuung sein. Dem Gau XII wünsche er ein
m-itere- Wachsen und Gedeihen, und freudig könne festgestellt
Eden daß bei der großen Mehrzahl der Kraftfahrzeuge , die
ü den Landstraßen und in den Städten Württembergs fah-

"die  Abzeichen des .41) ^ 0 . zu sehen seien. Eine Zunahme
^z' Kraftwaqeuverkehrs sei kein Zeichen von Luxus , sondern
a sei notwendig, daß das Auto Gemeingut werde, denn nur
mit ihm könne Handel, Gewerbe und Industrie zu einem Ans-
sliege kommen.

Damit schloß der offizielle Festakt und Sportleiter Dr.
Locpp ^c' eröffnete mit einer Polonaise den geselligen Teil
dcS Abends.

d die Teilnehmer nach Schluß der Veranstaltung nach
Mise klingen, stand der Mond in Hellem Glanze an dem
^stmlosen Himmel, und versprach für den kommenden Fest-
M ein herrliches Frühlingswetter zu bringen , und manches
iiesorgte Gemüt der Veranstalter hat sich mit dieser Aussicht
ccruhigt.

Der Sonntag vormittag stand im Zeichen des Anmarsches
der vielen Ortsgruppen aus dem Gau . Größtenteils geschlos-
irn fanden sie sich an den außerhalb Wildbads errichteten Zicl-
iMrollstellen ein, gaben ihre Karten ab und stationierten in
dm einzelnen Lokalen. Polizeikommissar Knaupp mit seinem
Stab hatte alle Hände voll zu tun , uni die glatte Abwicklung
dc- Parkens zu ermöglichen. Was hier in einigen Stunden
ohne besondere Aufregung geleistet wurde, ist ganz besonderer
Anerkennungwert- Tie augekommenen Gäste zeigten regstes
stnteresse für Wildbad ; sie besuchteil namentlich Sie Bäder , die
Anlagen und machten auch von der Benützung der Bergbahn
Gebrauch, deren Direktion in entgegenkommenderWeise die üb¬
lichen Preise um die Hälfte senkte. Leider nur für diesen einen

Uml Uhr war der Anmarsch vollzogen. Sämtliche Stra-
Ken und Höfe standen voll mit den rd. tausend Motorfahrzeu¬
gen aller Art , die von Württemberg , Baden u. Hohenzollern sich
einfanden. Großes Interesse beanspruchten die im Kaufhaus
Mer mit Geschmack ausgestellten wertvollen Preise , gestiftet
von der Stadt Wildbad, der Staat !. Badverwaltung , dem Kür¬
zerem. vom veranstaltenden Club und einzelnen Mitgliedern.

Nach der Mittagspause fand die Geschicklichkeits-
Prüfung  für Wagen auf dem Sportplatz statt, der zu diesem
Zweck von Architekt Hutzeulaub  mit Hindernissen, Gassen,
Kurven, Boxen u . a. ausgestattct worden war . Die Bedingun¬
gen waren nicht leicht; davon konnte sich jedermann über¬
zeugen, der sich die Mütze nahm, die Bahn abzuschreiten.
Außerordentlichgroß war die Zahl der Zuscimncr, die sich auf
dem Platz sowie an den Wald- und Wieseuhäugen postiertön.
um der im Enztal bislang noch unbekannten Beraustaltung
beizuwohnen. Mau hatte das bestimmte Gefühl, sich inmitten
einer riesigen Arena zu befinden, die einige hunderttausend
Personen zu fassen vermöchte. Sofort nach Eröffnung des
Starts gingen die Konkurrenten , etwa -lg, scharf ins Zeug und
brachten viele spannende Momente , die vom Publikum mit
regem Interesse verfolgt wurden . Tie hervorragendsten Lei¬
stungen wurden mit stürmischen Bravorufen und Klatschen
beantwortet. Namentlich die Jugend war in ihrem Element.
M am Uhrwerk wickelte sich alles ab zum Lobe der Sport-
leitung, die hier, wie auch bei der Durchführung der Gau-
wcrtungsfahrt Borbildlickws leistete. Die Pfadfinderschaft bot
treue Dienste. Hofphotograph Blumenthal  nahm die
interessante Veranstaltung in den seiner Vollendung entgegen-
gehendcn Wildbadfilm auf. In weniger als zwei Stunden
wickelte sich alles ab, sodaß zur vorgesehenen Zeit der Kursaal
sich wieder füllte, um der mit Spannung crwarteren Preis¬
oerteilung beizuwohnen. Wieder war es die Staatl . Kur¬
kapelle unter Stabführung von Musikdirektor Eschrick, die dem
Abschluß der ersten Gauwertungsfahrt ein glanzvolles Ge-
bräge gab. Jrrg . Beller  gab seiner Freude Ausdruck über
das gute Gelingen und gleichzeitig den Dank an alle diejenigen,
die zum Erfolg beitrugen.

DieP r e i s v e r t e i l u n g , von Sportleitcr Dr . Boepple
md Gausportleitcr Bausch vorgenommen, zeitigte folgendes
Ergebnis:

Gruppe /X bis A> Mitglieder:
1. Preis : Tuttlingen , 2. Obertürrheim , 3. Vaihingen,

l Mühlacker, 5. Harley -Club Stuttgart , tz. Standard ?,
l. Fnicrüach, 8. Ludwigsburg (Schillergau), 9. Nürtingen,
!l>. Winnenden.

Nee Eisenberg von Magnetogorst
Bericht eines amerikanischen Journalisten.

Von H. R. Knickerbocker.
Unter dem Titel „Der rote Handel droht " veröffent¬

licht der amerikanische Journalist H. R . Knickerbocker
erstmalig einen Bericht über den Fünfjährplan der
Sowjets. Der Verfasser hat auf Einladung der amerika¬
nischen Ingenieure , die überall in Sowjetrußland
arbeiten, das Land kreuz und guer bereist. Aus dem
Buch, daS in der deutschen Uebersetznng bei Ernst Ro¬
wohlt erscheint, veröffentlichen wir mit Genehmigung
des Verlages den nacksiolgenden Abschnitt:

Bor kaum einem Jahre war in Magnetogorsk von mensche
Dr Tätigkeit noch nichts zu spüren. Es ist zwecklos, auf
w>er gewöhnlichen Landkarte nach Magnetogorsk zu suckwn,
Mn keine, außer der größten und neuesten Sowjctkarte,
isiU die Lage der Stadt , die in drei kurzen Jahren zum
bwßten Stahlzcntrum der Welt außerhalb Amerikas werden
M. Sehr alte Chroniken berichten, daß die Reisenden üie-
iem Gebiete mißtrauten , versagte doch hier plötzlich der Kom-
baß. Recht Wohl möglich bei einem Lager von 275 Millionen
formen von Wprozeutigem reinem magnetischem Eisenerz.

Uhi: zeigt in Magnetogorsk zuverlässig die Zeit an.
>er Berg ist drei Meilen lang , zwei Meilen breit und 300
Wüter hoch und besteht vom Gipfel bis zur Basis aus einer
Mzigen soliden Maste von magnetifclwm Eisen , An zahl¬
losen Stellen schaut das reine Metall frech hervor . Kein

kann sich mit diesem an Größe und Reichtum messen.
> fremder Berichterstatter hat je diesen Ort gesehen,
oü, fstOcstau erklärten die Weisen des Planes , es habe keinen
oweck, Magnetogorsk aufzusuchen, das Projekt existiere ledig-
"ch au; dem Papier.
M fuhren durch eine Siedlung von NOVO Seelen, lieber

cge humpelnd, die die Leistungsfähigkeit der Federn des dem
. der Gesellschaft gehörenden Autos auf eine harte

"ove stellten, kamen wir an großen Lagern aus Zelten und
Wracken vorüber. Lichter funkelten. Gähnend standen die

"E ihren baufälligen Behausungen . Die Frühschicht
'wutteltc den Schlaf ab. '

-per Tag brack an, und als wir höher den Berghang

Gruppe 6 bis Li) Mitglieder:
I, Preis Plochingen, 2. Ellwangpu , 3. Marbach, st. .Göp¬

pingen, 5. Eßlingen , 6. Schorndorf , 7. Kirchheim, 8. Gmünd,
9. Ebingen , lO. Kornwestheim, 1l. Ellwangen.

Gruppe L bis W Mitglieder:
st. Preis : Hellbraun , 2. Aalen, :>. lllmer Automobilklub,

l. Hohenlohe, 5. Horb, 6. Rottweil.
Gruppe l) über M Mitglieder:

!. Preis Ravensburg , 2. Balingen , 3. Motorsport -Club
Stuttgart , -1. Cannstatt , 5. Reutlingen.

Geschicklichkeits-Prüfung:
I, Preis : Hermann Ulbrich, Eßlingen , 2. Max Ell , Stutt¬

gart , 3. Geußlen, Reutlingen , 1. Fritz Schmidgall Marbach,
5. Wägele, Vaihingen.

Nach der Preisvertcilnng . die mit dem stehend gesungenen
Deutschlandlied beendet wurde, stoben die Ortsgruppen nach
allen Himmelsrichtungen auseinander , um der Heimat zuzu-
strebeu. Abends 7 Uhr lag Wildbad in gewohnter Ruhe und
nahm wieder seinen Charakter als Heilbad au. Die vielen Be¬
sucher von gestern aber werden gerne au die dort verlebten
Stunden zurückdeukeu und — wiederkehren.

Württemberg.
Heilbronn , 2. Mai . („Gewissenloser Autofahrer .") Ein Motorrad¬

fahrer namens Wilhelm Illig lag am Samstag abend verletzt und
stöhnend auf der Landstraße zwischen Neckarsulm und Neuenstadt.
Ec war anscheinend von einem Auto ungefähren worden. Das be¬
treffende Auto war dann weltergesahren, ohne sich um den Ueber-
fahrenen zu kümmern. Schotterwerksbesitzer Karl Cluß von hier,
wohnhaft Sontheimerstraße 97, kam mit seinem Auto um ^9  Uhr
des Wegs , sah den Verletzten, lud ihn in fein Auto und fuhr ihn in
das NeckarsulmerKrankenhaus . Nun wurde irrtümlicherweise berichtet,
daß das daoongefahrene Auto die Nummer III l) 7577 hatte. Diese
Nummer besitzt indeffen das Auto des Helfers in der Not , nämlich
des Herrn Cl >ß.

Mellingen , OA. Eßlingen. 3. Mai . (Bootsunglück . — Ein Mann
ertrunken.) Bet einem Fußballspiel Freitag abend auf dem Spiel¬
platz des hiesigen Turnvereins geriet der Ball in die hochgehenden
Fluten des Neckars. Der 22 Fahre alte Karl Elauß und der 20 Jahre
alte Hugo Mattes lösten einen oberhalb des Wasens befindlichen
Nachen los und fuhren dem Ball nach. An der Wchrkannte kippte
der Nachen um und die beiden gerieten über das Wehr in den brau-
senden Strudel . Sie kämpften längere Zeit mit den vom Wehr herab-
stürzenden Fluten . Schließlich konnte Mattes von seinen Spiel¬
kameraden bewußtlos an Land gebracht werden, während sein Spiel¬
kamerad Claus plötzlich umersank und bis jetzt noch nicht gefunden
wurde. Die Eltern des Mattes sahen von der Brühler Seite aus dem
furchtbaren Drama zu, wußten aber nicht, daß ihr Sohn daran be¬
teiligt war.

Stuttgart . 2. Mai . (Wiirtt . Landestheater-Spielplanänderung .)
Infolge einer Erkrankung von H . Buchta muß leider die Premiere
der Operette „Sommer von einst" vom Sonntag , 10. Mai , auf Sams¬
tag, 16. Mai , verschoben werden. Es ergeben sich daraus folgende
Aenderungen des bereits veröffentlichten Splelplans : Am Sonntag,
10. Mai . im Großen Haus in Thearergemeinde 1 statt „Sommer
von einst" : „Lohengrin", Beginn 6 Uhr, Ende 10 Uhr. Am Mitt¬
woch, 13. Mat , im Großen Haus in Theatergemeinde 18 statt
„Sommer von einst" : „Der Zigeunerbaron", 7H-—10Hz Uhr. Im
Zusammenhang damit konnte auch das Gastspiel Raoul Aslan in der
Welse geändert werden, daß der Künstler am Mittwoch , 13. Mai , um
8 Uhr im Kleinen Haus „Coriolan " und am Htmmelfahrtstag , Don¬
nerstag . 14. Mai , den Mephisto in „Faust I. Teil" spielt (Beginn
7 Uhr).

Stuttgart , 2. Mai . (Neun Tage im Hungerstreik.) Wegen der
Zusammenstöße in Zuffenhausen sitzt der Arbeiter Rudolf Zampieri
im Reutlinger Untersuchungsgefängnis. Da inzwischen acht Wochen
seit der ersten Verhandlung verstrichen find, ohne daß Ausficht aus
Abschluß des Verfahrens besteht, ist Zampieri in den Hungerstreik
getreten.

Stuttgart , 2. Mai . (Vorsicht bei Gesuchen um Erlangung des
Armenrechts.) Von zuständiger Sette wird mttgetcitt : Bon einem
württembergtschenAmtsgericht wurde kürzlich eine Partei , die in ihrem
Gesuch um Ausstellung eines gemeinderätlichrnZeugnisses zur Erlangung
des Armenrrchts in einem Zioilprozeß verschiedene Permögensgegen-
stände wissentlich verschwiegen hatte, wegen versuchten Betrugs bestraft.
Dieser Fall ist deshalb von besonderem Interesse, well es die Beteiligten
bet ihren Gesuchen um Armutszeugnisse mit den Angaben über ihre
Bermögensverhättniffe vielfach zu leicht nehmen und sich der stras-
rechtlichen Tragweite falscher Angaben nicht immer genügend bewußt
sind.

Reutlingen , 3. Mai . (Schon auf Himmelfahrt eine Nebelhöhl«).
Nachdem die Bereinigung der beiden Ncbelhöhien zu einem so glück¬
lichen und erfreulichen Erfolg führte, ist man jetzt mit Eifer und Fleiß
daran , auch die technische Pereinigung dieser beiden Sehenswürdigkeiten
zu einer zu vollsühren. Die Arbeiten zur Wegräumung der Zuschüttung
und zur Begehbarmachung der Verbindung können soweit gesördert
werden, daß man es bereits aus Himmelfahrt nurmehr mit einer
Nebelhöhle zu tun hat. Daß das iradittonelle große Nebelhöhlefest
an Pfingsten sich gleichzeitig zu einem Fest der endlichen Vereinigung
der alten und der neuen Nebelhöhle gestaltet, damit kann , wenn keine
unvorhergesehene Zwischenfälle eintreten. bestimmt gerechnet werden. .

Dettingen a. d. Erms , OA. Urach, 2. Mai . (Bier Kitzchen oder

Hinaufstiegen, breitete sich vor uns das Panorama von Mag-
netvgorsk. Seckts Meilen in der Länge und drei in der
Breite zog sich ein Kreis von Gerüsten, Zelten, Baugruben,
ziegelrot, weiß und stahlblau über die dunkelgrane Oberfläche
der harten Steppe . Es hätte das Hauptquartier einer Zusam¬
menkunft von Zirkusbesitzern oder das Biwak einer Armee
sein können. Zelte zu Tausenden , jedes groß genug. Um einer
Korporalschaft Raum zu' bieten, wechseltest'Müll flachen Ba¬
racken aus mit Lehm verkleideten Kiefernstämmen ab. Gäh¬
nende Baugruben , Wälder von Gerüsten , Pager von Eisen¬
bahnschwellen , gelegentlich eine Reihe von ZicgeknmÜcrn Zeig¬
ten an , wo sich die Hochöfen, die Walzwerke, die Kraftivcrke,
die chemische Fabrik und die Bahnanlagen erheben sollten, um
Magnetogorsk zur stählernen Hauptstadt den Roten Welt .zu
machen. . , - -

Es ist buchstäblich das größte Baulager aus Hrhen , .erklär¬
ten die amerikanischen Ingenieure . 19 Ingenieure , ivohnen
hier in einer Kolonie Landhäuser am Füße des Berges in
einem als „american City" üezeichneten Viertel der Stadt.
Sie erfreuen sich aller Vorzüge, die Magentogorsk zü .bieten
hat . Ernährung , .Wohnung , Heizung sind angemessepi aber,
um es gerade herauszusagen, trotz allem ist Magnetogorsk kein
angenehmer Aufenthaltsort . In diesem nördlichen; asiatischen
Klima ist Magnetogorsk auf der kahlen llralsteppe einer der
trostlosesten vorgeschobenen Posten des weiten Rußland . Im
Winter könnte es mit der berühmten Strafkolonie auf der
Solowctzky-Jnsel im Eismeer wetteifern. Mrs . McMurray,
die Gattin des leitenden Ingenieurs , ist die einzige amerika¬
nische Frau , die hier nach dem ersten Schneefall noch ständhält.

Die Direktion der Gesellschaft hat alles, was ist ihrer
Mackst steht, getan, um so weit wie möglich die unvermeidliche
Härte der Lebensbedingungen wettzumachen und die Küche des
amerikanischen Restaurants gut und die .Wohnungen behag¬
lich zu gestalten. Ein Frühstück aus Roastbeef, Butter in
Menge, Weizenbrot und Kaffee, bewies, daß die Nahrungs¬
mittelknappheit den Ausländern nichts auhaben würde.

Der McKee-Bertrag ist nickt nur wegen der Dimensionen
der Ausgabe interessant, sondern auch für die Geschichte, der
Entwicklung des Planes als Ganzem bezeichnend: Bestimmt
ließ sich keine amerikanische Jngenieurfirme träumen , däß sie
den größten je gesMüsscUe'n Vertrag aus dem Grunde ,erhal¬
ten würde, weil die Regierung von Mnkden eine Anzahl von

eine Kiste Munition .) Am letzten Montag früh kam ein Landjäger-
Kommando oon sechs Mann , sowie der Bürgermeister und drei Wacht¬
meister zu dem hiesigen Kommunisten W ., um bei ihm sowie seinem
Vater und einem Nachbarn eine Haussuchung oorzunehmen. Es
wurde ihm eröffnet, daß anfangs März eine Kiste mit Munition vom
Hause seines Vaters weggeschafft worden sei, weiter sei ein Korb mit
verdächtigem Inhalt weggeschafft worden. Es stellte sich aber laut
Süddeutscher Arbeiterzeitung heraus , daß in der fraglichen Kiste vier
lebendige Kitzchen waren. In dem verdächtigen Korb wurde einem
Enkelkind der Osterhase geschickt. Die Landjäger teilten mit, daß ein
anonymer Brief unfrankiert an die Staatsanwaltschaft gekommen sei.
Der anonyme Briesschreibrr war ein „guter Freund und Nachbar " .

Ulm, 2. Mat . (Ein drolliger Bär .) Ein Intermezzo , das unter
der Jugend viel Anklang fand, spielte sich hier aus dem ehemaligen
Exerzierplatz ab. Dem Zirkus -Kapitän Schneider ging ein Bär durch.
Ec rannte zum Kinderspielplatzauf der „Au" und belustigte sich dort,
ohne jemand zu behelligen. Schaukelnd und rutschend benutzte er die
den Kindern zur Unterhaltung dienenden Geräte, trank eine Milch¬
flasche aus und ließ sich dann willig absühren. Einem Kind, dem ein
großer Epielball dcwongerollt war , holte er den Ball herbei und
kugelte ihn bis vor die Sitzbanb. ohne jemand zu belästigen.

Zaisenhausen , OA. Kiinzelsau, 3. Mai . (Großfeuer.) Am Freitag
nachm, wurde die hiesige Weckerlinie alarmiert , dte zur Hilfeleistung
bei einem großen Brand nach Zaisenhausen gerufen wurde. Dort war
in dem Anwesen des Michael Lüllig Feuer ausgebrochen, von dem
das Wohnhaus mit Scheuer völlig etngeäschertwurde. Bet Ausbruch
des Feuers war niemand im Hause anwesend, da die Familie auf
dem Felde beschäftigt war . Die Ortsseuerwehr, die sofort alarmiert
wurde, konnte noch das Vieh und einen großen Teil Mobllar und
Fahrnis retten, woraus sie energisch an die Bekämpfung des Brand¬
herdes heranging . Nach Eintreffen der Künzetsauec Weckerlinie mit
Autospritze, dte noch kräftig eingreifen mußte, da der Brand noch
immer drohte aus eine offene Nachbarscheuer überzugreifen, wurde da--,
Feuer nach mehrstündiger Arbeit oon dieser vollends niedergckämpsi
und auf seinen Herd beschränkt. Dte Entstehungsmsache ist unbekannt,
scheinbar ist der Brand oon der Scheuer ausgegangen . Der Sach¬
schaden ist bedeutend, doch soll der Besitzer versichert sein.

Die Kritik a» der Aula
Tübingen , 3. Mai . Tie „Tübinger Chronik " setzt sich mit

den kritischen Bemerkungen über die Ausstattung der Aula
auseinander und schreibt u. a.: Die Baukosten sind in einer
Höhe genannt , die den tatsächlichen Ausgaben nicht entspricht.
In seiner Einweihungsredc nannte Finanzminister Dr . Deh-
linger einen Bauaufwand von 4^ Millionen , worin auch der
Umbau der bisherigen Aula enthalten sein soll. Bisher
wurde der Voranschlag nirgends überschritten. Die Reutlinger
Presse hat also die 4,6 Millionen einfach in 6,4 Millionen um-
gestellt. Und .nun zum Luxus und der Verschwendung. Es ist
znzugeben, daß der Festsaal und die davor liegende Wandel¬
halle als repräsentative Räume gewollt festlichu. feierlich aus¬
gestattet worden sind. Das lag in der Natur der Sache. Aber
alle anderen Räume atmen eine ausgesprochene Schlichtheit,
Einfachheit, ja Nüchternheit, die vom finanziellen Standpunkt
aus niemand anfechten kann. Und was in den Zeitungen von
der Verwendung ausländischen Materials geredet wird, gehört
in das Reich der Fabel. Der „Marmor ", der scheints den
Hauptstein des Anstoßes bildet, ist aus schwäbischem Boden
gehoben und nichts anderes als geschliffener Süßwasserkalk-
stein, der auf die Anregung von dem Erbauer des Hauses,
Oberbaurat Daiber , zum ersteumale hier Verivendung gesun¬
der: und damit die heimische Industrie befruchtet hat. Der
Marmor zu den Umrahmungen im Saale , der in Deutschland
nicht zu haben war , also vom Ausland bezogen werden mußte,
wurde hier bearbeitet. Das Geld, das man hierfür ausgab,
spielt aber gar keine Rolle bei der großen Summe , die der
Bau insgesamt kostete. Das Holz zu Stühlen und anderes
haben unsere heimischen Waldungen geliefert. Unv auch das
übrige Material wurde, wo es nicht aus Württemberg be¬
zogen. werden konnte, aus den übrigen Teilen Deutschlands,
die doch ihre Söhne auch nach Tübingen schicken, geliefert.
Das ausländische Holz für Fourniere u. a. kostete insgesamt
500 R.M ., was wiederum zu den tatsächlichen Baukosten von
4,1 Millionen , die der Erweiterungsbau verursachte, in gar
keinem Verhältnis steht. Tübingen , ja das ganze Land freut
sich darüber , daß die Universität jetzt ein Heim ihr eigen nennt,
das für sich selbst spricht und sich im Streit der Tagcsmeinun-
gen behaupten wird, — trotz Reutlingen!

Neueste Nachrichten.
Friedrichshafen , 2. Mai . Unter Führung von Kapitän Lehmann

stieg heute früh 4.36 Uhr das Luftschiff„Graf Zeppelin" zu seiner
angekündigten Fahrt über den Bodensee aus. In der Lindauer Bucht
wurden vom Luftschiff aus die Aufnahmen des dort kreuzenden
Motorschiffes „Kempten" gedreht, die im Aufträge der Retchsbahn-
direktion Nürnberg ausgeführt wurden. An der Fahrt nahm u. o.
Staatssekretär Dr . Frank teil. Die Landung erfolgte um 8.15 Uhr.

Berlin , 3. Mai . Die Meldung einer Berliner Morgenzeitung,
in der von der Möglichkeit eines ausländischen Zigarettenmonopols
für Deutschland gesprochen wird, ist, wie wir von zuständiger Seite
erfahren, absolut unzutreffend.

Berlin , 3. Mai . Die Nachforschungen der Berliner Kriminal-

Sowjet -Administratorcn der chinesischen Ostbähn verhaftet
hatte . Dennoch war es diese Kriegsdrohung , die den Plan des
Kremls abänderte und zu dem Schlagwort > führte : „Der
Fünjsahresplan in,vier Jahren ", und die Geburt eines weit
größeren Magnetogorsk anrcgte, als beabsichtigt worden war.
Das ursprüngliche Magnetogorsker Projekt sah eine Fabrik
zur Erzeugung von jährlich KstOMO Tonnen Eisen und Stahl
vor. Mukden bewirkte eine Vervierfachung dieses Plans.

Anstatt das Unternehmen mir eigenen Kräften oder nur
mit einer gewissen Beihilfe auszuführen , Unterzeichnete die
Sowjetregierung einen Vertrag mit der McKee Company,
der .-diese verpflichtete;, die gesamte Verantwortung für die
Errichtung .eines Werkes zu übernehmen, das .iniferhalb, von

Jgtzxen,Ane . .Leistungsfähigkeit von 2500 000 Tonnen) ft
drei Jahren von 3«XX!OOO Tonnen haben und sich zu einer
:Leistungsfähigkeit von 4000 000 Tonnen steigern lassen sollte
Gary in Indiana , das größte stahlerzeügende Zentrum der
Welt, mit einer jährlichen Produktion von etwa 3 400000
Tonnen , wurde, wie die Sowjets betonen, in zwölf Jahren
erbaut . Das Magnetogorsker Projekt ist für den Aufbau¬
plan entscheidend. Auf der Eisen- und Stahlproduktion be¬
ruht die ganzck künftige Entwicklüitg det Sowjetunion . Nicht
nur wegen der eigentlickten Bedeutung , sondern weil -dieses
Projekt zum Symbol der Größe und hochfliegcnden Bestre¬
bungen des Planes geworden ist, ist dessen erfolgreiche Durch¬
führung für die Regierung von ausschlaggebender Wichtigkeit.
Aus diesem Grunde .genießt Magnetogorsk inbezug auf Finan-
zieruyg und, Zuteilung von Materialien - eine Vorzugsstel¬
lung . Selbst für den Fünsjahresplan bedeuten 800 Millionen
Rubel , d. h. mehr als ein Prozent ' der gesamten Kapital-
inbcstierung während einer Dauer von fünf ' Jahren , eine-ge¬
waltige Summe . Und aus diesen Gründen sind auch aus¬
ländische Beobachter, im Bewußtsein der Bedeutung von
Magnetogorsk als Gradmesser für den Erfolg des. Planes,
eifrig .bemüht, .,Berichte über den Fortschritt der Arbeit zu er¬
halten. Die Sowjetregierung hat nur wenige Berichte ver¬
öffentlicht, und der Skeptizismus der Ausländer über die
Möglichkeit eines Erfolges ist überall groß , abgesehen von
jenen ausländischen Ingenieuren , die tatsächlich in Magneto-
görsk leben, die einzigen Außenseiter, die. bis zu unserem Be¬
such ßlelegenheit hatten , Persönlich das Werk in Augenschein
zu nehmen.



Polizei bei dm Wiener Behörden haben di- schnelle Aufklärung ge-
Pracht, daß Eugen Wichel, Wien-Mödling . Jnstitutstraße 16, dessen
Visitenkarte der Mörder des Briefträgers Schwan an der Mordstelle
in der Goffowstraße zuriickgelaflen hat, seit mehreren Wochen dort
wohnte und in der fraglichen Zeit Wien nicht verlosten hat . Der
Mörder hat also die Visitenkarte des Eugen Wichel nur zurück ge-
lasten, um die Polizei auf eine falsche Fährte zu lenken. Wichel
war eine Zeitlong Eintänzer in Berlin gewesen, wo er in mehreren
ersten Hotels tätig war . Die weiteren Recherchen der Berliner Poli¬
zei erstrecken sich jetzt aus die Frage , auf welche Weise der Mörder
in den Besitz der Visitenkarte des Wichel gelangt ist.

Hamburg , 3. Mai . In den Wilhelmsburger Zinnwerken wurde
van einer Belegschaft ein Zinn-Zwischenprodukt, sogenannte Alumi¬
niumkrätze, von einer Abteilung zur anderen befördert. Da das Ma¬
terial sehr staubte, wurde es mit Master besprengt. Hierbei haben sich
Dünste entwickelt, die zunächst von den Leuten nicht beachtet wurden.
Dann traten bei neun Arbeitern schwere Vergiftungserscheinungen aus,
so daß ihre Ueberführung in das Krankenhaus notwendig wurde.
Inzwischen find drei der verunglückten Arbeiter gestorben. Es handelt
Ach um «ine Arsenwasserstoffoergistung. Es gibt keine berussgenofien-
schastliche Vorschrift, die ein Anfeuchten der Zinnkrätze verbietet.
Sonach liegt also ein unglücklicherZufall vor. für den die Betriebs-
Leitung nicht verantwortlich gemacht werben kann.

Posen , 2. Mat . Das Bezirksgericht in Bromberg verurteilte
gestern nachmittag einen 23 jährigen Gärtner und einen 21jährigen
Arbeiter, die im Januar ds. Is . einen Gastwirt in Bromberg , den
sie berauben wollten, ermordet halten, zum Tode durch den Strang.

Paris , 3. Mat . Die sranzöfisch-südamerikanische Lustfahrtge-
sellschast teilt mit. daß das Dornterflugzeug Do X heute vormittag
am 8 Uhr Billa Cisneros verlassen hat , um nach Port Etienne zu
fliegen.

„Graf Zeppelin " nach Stettin gestartet
Friedrichshafen , 3. Mai Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist heute

vormittag um 9 Uhr pünktlich unter Führung von Kapitän Lehmann
zu seiner Stettiner Landungsfahrt ausgestiegen. An Bord befinden sich
38 Pastagiere.

Das Luftschiff„Gras Zeppelin" hat auf seiner heutigen Fahrt
nach Stettin bet prächtigem Frühlingswetter in mäßiger Höhe Berlin
überflogen. Es befand sich kurz nach 4 Uhr über sem Zentrum der
Reichshauptstadt.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ersaiien kurz vor 5°/^ UHr über
dem Siettiner Fluggelände , wo sich an die 70 080 Menschen versam¬
melt hatten. Etwa 2 Minuten später fielen die Taue , die von den
Landungsmannschaften ergriffen wurden. Die öffentlichen Gebäude
Lnd die Schiffe im Hasen hauen Flaggenschmuck angelegt.

Gras Zeppelin ist heute abend 7L° Uhr zum Rückflug nach Fried-
richshasen aufgestiegen.

Betrüger macht SV Arbeiter brotlos
Frankfurt a. M ., 3. Mai . Bei der Apparatebaugcscllschaft

Lammen hier waren durch einen Finanzbeamten des Außen¬
dienstes die Bücher der Firma geprüft worden. Dabei stellten
sich Unterschlagungen heraus, die kein anderer als der seit 16
Jahren bei der Firma tätige 67jährige Prokurist Paul Faüig
gemacht haben konnte. Die Lumme der Gelder, die sich Fabig
rechtswidrig aneigncte, ist auf 200 000 Marken schätzen. Das
Nettomonatseinkommen Fnbigs belief sich auf 1000 Mark ; da¬
neben standen ihm noch Rcntenbezügc in Hohe von 'etwa lOO
Mark monatlich zur Verfügung . Aber diese Mittel genügten
ihm für den großen Aufwand der Familie nicht, und er hat
seit 1M'>sich monatlich noch 1000 Mark durch Unterschlagung
beschafft. Durch die Unterschlagung wurde die Firma schwer
betroffen. Früher hatte die Firma Bankguthaben , heute hat
ne Bankschuldenund war durch das Abnehmen des Guthabens
gezwungen, 50 Leute zu entlassen, darunter Personen , die über
15 Jahre der Firma treu gedient hatten. Die Gesellschaft nt
durch die Machenschaften des Angeklagten glücklicherweise nicht
in ernste Schwierigkeiten geraten. Der Ltaarsanwalt bean¬
tragte l Jahre Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust . Das
(tzerichr ging über das Ttrafmaß hinaus und verurteilte den

Angeklagte» zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust.
Der Haftbefehl wurde cmfrechtcrhalten.

Ei « Spion arbeitet in der Hast weiter
Nach dreitägiger nichtöffentlicher Verhandlung verurteilte

der I. Strafsenat des Reichsgerichts wegen Verrates militäri¬
scher Geheimnisse den Schlosser Franz Rutkowskl zu I Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrenrechtsverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht. Ter Schlosser Peter Fiegc, der Elektrotechniker
Walter Kröger und der Versorgungsanwärter Willi Berg er¬
hielten wegen des gleichen Verbrechens unter Zubilligung mck-
dernder Umstände je 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , der Buch¬
binder Theodor Brouwers wegen: Beihilfe ^ Monate Gefäng¬
nis. Rutkowski, ein trotz seiner 21 Jahre schwer vorbestraf¬
ter Mensch, der auch schon vorübergehend in der Fremden¬
legion war , hatte sich in Diedenhosen dem französischen Nach¬
richtendienst zur Verfügung gestellt und von diesem Aufträge
erhalten, die er auch auszuführen versuchte. Er bemühte sich,
Einblick in den deutschen Abwehrdienst zu erhalten , gewann
den Schlosser Fiege für seine Zwecke, der dann auch lebhafte
Verbindung mit französischen Agenten unterhielt . Blau ver¬
riet die Leiter von Abwehrstellen und Rutkowski ließ sich auch
Material von Kröger liefern, von dem dieser genau wußte,
daß es geheimzuhalten war . Brouwers diente ihm in Hanno¬
ver als Mittelsmann , der ihm die Post abhvlte, Zeitungen
kaufte und Briefe beförderte. Als Rutkowski in Haft kam,
trieb er seine Frechheit so weit, daß er den ebenfalls in Haft
sitzenden Berg für seine Zwecke gewann, dieser erklärte sich
bereit, nach seiner Entlassung in Vertretung des Rutkowski
für die französisckmi Agenten tätig zu sein, er wollte ihnen
eine deutsche Gasmaske und Material über dir Luftfahrt be¬
sorgen, Er beförderte auch aus der Untersuchungshaft Briefe
des Rutkowski an die französischen Agenten. Die meisten der
Spione haben überhaupt keinen Lohn gesehen, Rutkowski hat
65 Franken und 70 Mark erhalten . Das Gericht bezeichnete
ihn als besonders gefährlichen Burschen, der dir übrigen An¬
geklagten verführt habe.

Vermischtes.
Wir sind größer als unsere Vorfahre » , Das Wachstum

gehört zu den großen Rätseln des Naturgeschehens, denen die
Forschung bisher nur unvollkommen nachzuspüren vermochte-
Neben der Ernährung  spielt dabei die Gesamtheit der
geographischen, klimatischen, geschichtlichen und sozialen Ver¬
hältnisse der Umwelt die größte Rolle. Bei Menschen, die unter
den gleichen geographischen -Be d in  g umg  e n leben,
macht sich, selbst wenn sie verschiedenen Rassen angehören, im
Laufe der Zeit eine weitgehende Annäherung in Gestalt und
Charakter bemerkbar. Ein Beispiel dafür sind die Amerikaner.
Bei diesem eigenartigen Borgang kommt allerdings die Er¬
nährung mit den gleicheil Bodenfrüchten hinzu. Schwankun¬
gen in der Wachstumsgeschwindigkeitwerden auch durch das
Klima  h e r v o r g e r u f e n ; so wachsen Kinder rascher in
den Sommermonaten . Ter Einfluß der geschichtlichen
Verhältnisse  ist durch eine Statistik nach dem Kriege be¬
leuchtet worden, in der nämlich, bei den Jenenser Schulkindern
nachgewiesen wurde, daß sie heute nur einige Zentimeter durch¬
schnittlich größer sind als die vor 10 Jahren . Dieselbe Er¬
scheinung ist auch in anderen Ländern beobachtet worden. Zu
dem tritt aber als auffallende Tatsache, daß die heutigen
Menschen größer werden als früher.  Die Ursache
glaubt man in den Lebensoeränderungen , welche die Indu¬
strialisierung bedingt hat, zu finden. Landkindee sind nämlich
im Durchschnitt kleiner als Stadtkinder , und am größten wer¬
den die Kinder der höheren Stände . Es ist hauptsächlichdie
Industrialisierung , die die Wachstnmsznnahme verursacht, weil
sie immer mehr Menschen in die Städte bringt . Tie Entwick¬

lung geht beim Landkind deshalb langsamer vor sich, weil dl-r
gesamte Stosfhanshalt bei dem reichlicheren Aufenthalt iw
Freien eine größere Belastung erfährt ; die Wachstum
geschwindigkeit wird dadurch gehemmt und führt zu einer
ringeren Körperlange als bei den Stadtkindern . Die GrM-
stadtkinder dagegen unterliegen den Eindrücken des moder¬
nen Verkehrs und der höheren Zibilisation , durch die da-
Nervensystem gereizt und das Wack>stum angeregt wird.
nimmt an, daß die raschere geistige Entwicklung und die höhere
Ausbildnng des Gehirns auch bei den übrigen Geweben einschnelleres Wachstum hervorrust.

Bismarcks letzter Walzer . Die einstige Vorleserin der
Kaiserin Etlgenie, Madame Earette , erzählt in ihren Memoi¬
ren : „Ans einem großen Balle , der während des Ausstellung
hesnchs des Königs von Preuße » (M67) in den Tnilericn jü-
geben wurde, kam mir während des Kotillons der Gedmib
dem Grafen von Bismarck, der ans einer Ecke dem Tan»
znsah, einen Blumenstrauß anzubieten, der die Bedeutuiu,
einer Damenwahl für eine Walzertour hatte. Bismarck -i
damals Gegenstand der allgemeinen Anfmerksamkcit nahm
den Strauß an, und der Einladung entspreck-end, walzte er
mit mir mitten durch das Gewühl der Tänzer hindurch. Dieser
kleine Vorfall , der mit der Würde des Grafen und mit der
Rolle, die er damals schon in Weltsragen spielte, gar nicht st,
Einklang stand, schien die anwesenden Souveräne und di?
übrige Gesellschaft zu amüsieren. Als der Graf mich zu seinem
Platz znrückgeleitet hatte, zog er eine Rosenknospe aus dem
Knopfloche seines Frackes und überreichte sie mir mit de»
Worten : „Wollen Sie diese Rose als Erinnerung an Lei,
letzten Walzer, den ich in meinein Leben getanzt habe, und den
ich nie vergessen werde, entgegennehmen,"

Spielteufel hilf!
Die Oberbürgermeister von einigen deutschen Bädern sind

ans einen neuen Gedanken gekommen, um nicht weiterhin GW
zu verlieren. Es handelt sich um die Stadthäupter von Wies¬
baden, Baden -Baden und Aachen, die sich für die Einrichtung
von Spielknsinvs in ihren Bädern ausgesprochen haben. Nich
nur in Deutschland will man durch den Spielteufel den Frem¬
denverkehr h^oen, sondern auch irr Oesterreich, wo auf dem
Semmering eine Spielbank errichtet werden sioll, die voraus¬
sichtlich nur von Ausländern besucht werden darf. Heiß was
Helsen mag, und ist's der Spielteufel!

Sportecke.
Fußball . Runde der Meister : Eintracht Frankfurt — Boom

München 2 : 1, FC . Pirmasens — 6p .-Bag . Fürth 1 : 1.
Entscheidungsspiel um die Meisterschaft der Abt. Nordwest dn

Runde der Zweiten und Dritten . B . s. L. Neu -Isenburg — PWi
Ludwigshasen in Worms 1 : 4.

Um den Ausstiea zur Bezstksliga : Gruppe Württemberg: Dir
Meister des Kreises Enz -Neckar. Sp .-Vgg. Mühlacker, siegte im ersten
Aufstiegsspiel gegen die als sehr spielstark bekannte Mannschaft der
Sportfreunde Eßlingen mit 3 : 1 Toren . Dieser Sieg wird allgemein
als Uebercaschungangesehen. — Gruppe Baden : FC . Singen gegen
FB . Offenburg 1 : 2.

Auswahl - und Freundschaftsspiele: Wegen des Iugcndtages im
Südd . Fußball - und Leichtathletik-Verband sind alle übrigen Ver-
bandsspiele ausaesallen. Dagegen wurden auf sehr vielen Plötzen
Auswahl - und Werbespiele ausgetragen . Die wichtigsten Ergebnis!
sind: Stuttgart — Nürnderg -Fürlh 0 :2, Spiel zweier Komb. Bezirks-
ligamannschaften in Pforzheim 3 : 2, Sp .-Vgg. Dillweißenstein-
F .C. Birkenfeld 5 : 2, 1. Sportklub Pforzheim — B .f.R. Pforzheim
2 : 2, Germania Union Pforzheim — B .f.R . Huchenfeld2 :2, F.L.
Mühlbucg — Karlsruher F .V. 3 : 2, Germania Durlach — Phönir
Karlsruhe 2 : 5. M.

Turnerhandball : Die Handballjugend des Turnvereins Neuenbürg
gewann gestern dag Rückspiel der Jugend des Turnvereins Wilddad
in Neuenbürg 3r2 . K.

Gemeinde Birkenfeld.

9er Graserteaa
von Böschungen und öffentlichen Feldwegen wird am Mitt¬
woch, den 6. Mai 1931. abends6'Z Uhr, aus dem Rat¬
haus im öffentlichen Ausstreich verkauft.

Nähere Auskunft erteilt Otto Vollmer.
Birkenfeld, den 2. Mai 1931.

Gemeindepflege : Heeß.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 8. Mai 1931, vormittags'ZI2 Uhr,

kommen in Bieselsberg im Wege der Zwangsvoll¬
streckung öffentlich zur Versteigerung:

Drei Mutlekschweine , zwei Kühe.
Zusammenkunft beim Schulhaus.
Nachmittags3 Uhr:

Zwei Moftfiisfer.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieher Lauber.

Ho
ästz ckelä, vslcdes Sie MkrUcki kür Meie eusxeden,
eieenüick rum Zensier dineus ^evorken ist , üeim timen
kleiden ei « 6ex :eiNejsNme Ireme veuerverle!

c5re rick ein Lĉ u/c/en//'eieL<§rFen̂ 6im,
Liren Linäern ein sonviLes Vaterdaus , 6urck 6en ^ d3ck1utz
eines Lapspar-Vertrasea mit 6er

Deu/L ^ ren Kau - unci Wr >isc ^ a/iLFe/nei/r §c^ a/i
e. § . m. ö. Ai .»Asö/n, Ar 'e/r/er Z/a
Die nur ireudäväeriscke Vervaltunx 6er im Lixentum 6er
nock nickt Lur 2ntei1unx xekommeven Lausparer verblei-
deo6vn Lparxeläer unä Lz p̂olLeicenkoräerunxen xeväkr-
ieislat grvütv Sl ^ rerkvtt.
Die Oekkenllickkeit 6er Tulsiluns mit LontroU - u . Linsprucks-
reckt aller Lausparer sickert Idnen ein gerecktes Lutellungs-rert »Iiren.
Die im NormaHalle prLintvnIrelv ^ edensversiekerung
bietet veitxeLenästen IsamiLensckutz.

ä )e/ <§ r°/o/F HewerLl/
I» 2 Ltdieil über »» »»0 » ItuNvUer i
tVisüer ry « dlilliooe » Reickeme ^ c ruxeteitt!
Lieder Dlilllollen > ei «t>»m »rlr rireioss Orriedell verteilt:
LorUera Sie iroeteolo « rm<i uoverdiulNiid vru <jis <drtkt Nr.

Ksme: - - - -̂
Woduort: _ -. -— _
DUtsrdeitvr »Uer LtLeüe(örüiide Vertr»uem>Ievte »alle Vermittler)

eeeen »iisemesseue VerItitUMI
6er.-H§. Lugen Steurer, kreuckenstsckt, 'surnbullestr. 63.

Forstamt Neuenbürg.
Es wird jetzt schon darauf

aufmerksam gemacht, daß das
linksseitige

EyachtalsträMen
I ab Ende Mai auf die Dauer
! von etwa drei Monaten wegen

Neuwalzung
gesperrt

sein wird.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Meldungen für die Stelle
des

VskiWrs
wollen bis spätestens9. Mai
schriftlich oder mündlich ange¬
bracht werden beim

Bürgermeisteramt.

Neuenbürg.
ÄLeirrök.W

Bodenlaü.
Vodenök.
VodenwachS.

offen, in'̂ Dosen und flüssig,
empfiehlt

Carl Mahler.

Alle Striimpse
gestrickte wie gewobene, werden
von Strumpfklinik haltbar an¬
gestrickt, angesohlt, gestopft
und Maschen unsichtbar aus¬
genommen. Füße nicht ab¬
schneiden. Annahmestellen in:
Neuenbürg: Wilh. Schmer,

Ilgenstr. 232.
Calmbach: Marie Seyfried,

Witwe, beim„Waldhorn".
Birkenfeld: Anna Duß,

Hauptstraße 127.

Msittll-Karttll
L. Meeh'schr Buchhandlung,

Neuenbürg-Waldrennach, 4. Mai 1931.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem schmerzlichen Verluste unseres lieben
entschlafenen Vaters

Karl Seegee
für den erhebenden Gesang der Sängerriege des
Turnvereins Waldrennach, auch allen denen, die
ihn während seiner langen Krankheit erquickten
und besuchten und ihn zur letzten Ruhestätte
begleiteten, sagen wir aus diesem Wege innigstenDank.

Die tranernden Hinterbliebenen.

Birkenfeld, den 4. Mai 1931.

Danksagung.
Heimgekchrt vom Grabe unseres lieben Ent¬

schlafenen

Jakob Wohlgemut-
sagen wir allen, die ihn zur letzten Ruhestätte
begleiteten, innigen Dank. Insbesondere danken
wir der Firma Andreas Daub für den schönen
Nachruf, deren Geschäftspersonal, dem Sänger¬
bund und seinen Altersgenossen für die Kranz¬
spenden.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

Ein Darlehen
von SSV Mark

von Selbstgeber aus ein Fahr
von gutem Zinszahler sofort
gesucht.

Offerten unter Nr. 954 an
die „Enztäler"-Geschästsstelle.

Salmbach.

Ei«eWiirstkuh,
ei«KM.

4 Wochen alt, verkauft
Gottlob Pfrsmmer.

/sL S/«
FF s//
unck küllle micli ngck Oe-
diAuck von rxvei ölosclien
Heller '8 Xnoblnucksskt 8est
krisck unck vvokl. Llutckruck
ist beckeutenck kersdxemin-
ckert, auLk cker Druck im
Xopk ist vollstäncki'Z be¬
seitigt . -1. Lckröcker,
2s kos IVKIckeAk.
Deller's ecbter bulMriscker
Xnoblnuclisakt (aus besten
buIZLnscken Knoblsucii-
Lwiebeln kerZestellt) vor-
LÜZlick be v̂äbrt bei:
ttämoi -rkoicken , Ostlen-

leiüen , kiervenleicken,
tterrbesckverckea,
Klieumntismus unck

-VrterienverkslkunA.
kstgscke iil. 3 —-
In vielen stpo-
tbelcen unck Dro¬
gerien ru beben,

sonst direkt
Dr . Nasser L Lo.

O. m. b . N.
lleiprix 652.

B i r ke n f e l d.
Miitter-

Beratungsstmidt
im alte « Schulhaus am
Mittwoch . S. Mai . «o»
2 bis 3 Uhr.

familien-
SmWlhe«

Besuchskarten
Verlobungsanzeigest

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Danksagungskarten
Glückwunschkarten usiv.

liefert in
vornehmer Aufmachung

e . Ukkki'setis kuetiksiM
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